
Keise, Weg, Wanderung, Pfad sind bedeut- bieten, und das ıst ihnen ın sehr Weise
5Symbole, mit deren Hılfe Religionen immer

Linz
gelungen.

wıieder versuchen, ZUT Sprache un: um Aus- Josef Janda
druck bringen, Was S1eE den Menschen vermuiıt-
teln wollen. Allerdings ist NnıcC übersehen,
da mıit diesem nN1C die Wirklichkeit OI1  LWI  NSCHAFT
aussagbar ist; ıst unumgänglich, Kontrapunk- ARTIN, [Jas Zeiıtalter der Industriıel-torisch uch den Gesichtspunkt des Verweilens len Revolution. Das Christentum Or der Moder-und der stabilitas betonen, da Reisen un
Wandern als Vagantentum uch VO der Mitte Ne. Verlag Kohlhammer, Stuttgart
WwWeg ın die Veräußerlichung führen können un: 1980 art. 34,-/Ln 44 ,-

DETS ammelwerk ‚‚Christentum und Gesell-
1INZz
tatsäc.  1C uch Oft führen.

Josef Janda schaft“ (hg VO  -} Gülzow und Lehmann)
will! die Geschichte des Christentums 1m Zu-
sammenhang der gesellschaftlichen Entwick-
lung unter dem Aspekt darstellen: Christentum
nicht als eın Ausschnitt on Welt, sondern als

ANDREAS (Hg.), Erlösung In Christentum eine besondere Weise, gemeinschaftlichnd Buddhısmus. (Beiträge ZUT Religionstheolo- Menschsein und Welt P bestehen. Diese Ver-
gı1e St Gabriel, Mödling 1982 Kart knüpfung ist durch die Erkenntnis bestätigt, daß

279 — die Kirchen, soziologisch gesehen, Teile der (3

der Phil.-Theaol.
Der Band der Beiträge ZUTr kKeligionstheologie sellschaft und gesellschaftliche Fragen gleichzei-

Hochschule VO  —; Gabriel Ug kirchliche Fragen sind und umgekehrt.
beinhaltet Referate, die budchistische und Der IL Teilband geht der rage nach, WaTIiUumn der
christliche Gelehrte bei einer >Studientagung 1m Prozeß der Industrialisierung und ın seinem(
Juni 1981 7U genannten TIThema ın Gabriel folge der Pluralısmus der modernen Gesellschaft
gehalten haben.

und den christlichen Glauben selbst eiınen
für die christlichen Kirchen, ihre Verkündigung

Die Tagung bot nicht [1UT Gelegenheit für eine 1nN-
ensive thematische Auseinandersetzung, SOM schockierenden Inte ratiıonsverlust gebracht ha-
ern WarTr zugleich (Jrt menschlicher Begegnung, ben, WaTUum die Au öÖsung der voriındustriellen
diıe sich ın herzlicher und freundschaftlicher At- Sozilalstrukturen uch die bisherige Selbstver-
mosphäre vollziehen konnte. ständlichkeit, nach kirchlicher Lehre un christ-
Das Thema führt ın die zentrale Auseinanderset- lıchen Normen leben und A sterben, verloren
ZUNg zwıschen budchistischer und christlicher wurde. Die vorliegende Untersuchung will die
Lebensauffasssung. Der Gegensatz zwischen tiefgreifenden, das gesamte gesellschaftliche Le-
der budchistischen Lehre VO  - der Selbsterlö- ben umwälzenden Prozesse und Vorgänge des
>SUNg und dem christlichen Glauben, da{fß ErI1ö- Jahrhunderts, die miıt der Industnellen Revo-

Iluton verbunden WwWaren, nd die Reaktionen derSu UT durch ott geschehen kann, scheint
erbrückbar. Die einzelnen Referenten ha- europälschen Kirchen darauf ‚‚über die nathona-

ben U nıcht versucht, Urc iıne Verwischung len und konfessionellen Grenzen hinaus” dar-
der TeENzen zu einer Annäherung kommen, stellen. Der Verfasser verfolgt das Ziel, ‚‚die sich
sondern haben vielmehr verstanden, mit [’U- wandelnden Oz10ökonomischen BedingungenSem Wissen un uch mıit eıshei die Auffa Im Zusammenhang mıiıt den Veränderungen des
SUNgenN der Tradition, der S1IE sich verbunden kirchlichen Lebens, der Frömmigkeitsstrukturen
wIlssen, darzulegen. un: nicht zuletzt der Theologie anschaulich
Auf diese Weise kommt INa  } sehr rasch WCR VOo entfalten‘‘ (9)
dem Versuch, die eigene Position verteidigen, Im Mittelpunkt der Darstellung liegen die UuTro-

pälschen Länder, ın denen sich 1 Jh VOT al-I1la  - gewıinnt 1Im Gegenteil Urc das Hinhören
auf den anderen Gesichtspunkte für die e1- lem diese Veränderungen vollzogen haben und
SCNHNE Auffassung und lernt S1IE 1m MNECUECEN Lichte sich die Problematik der Kirche ergeben hat,
sehen. Andererseits bekommt Nan bei aller nämlıich Großbritannien, Belgien, Frankreich
Freundlichkeit 1 Umgang miıteinander auch un: Deutschland un die mıiıt diesen Ländern
ıne Ahnung VO  — der grundlegenden Verschie- verbundenen rchen, iıhren sozlalen Aktivitä-
denheit der Denkweise. 1e] Geduld ıst nötig, ten, Bewegungen un Verbänden. Das Werk
nicht 1U beim Suchen ach Antworten, sondern schildert cdie Anfänge der Industrialisierung ın
bereits eim Versuch, die Fragestellung richtig Großbritannien die Phase der Vor-

‚‚übersetzen‘”‘‘. ES wird och eın weiıter Weg bereitung auf dem Kontinent 1840),
gehen se1n, un diese Fremdheit überwinden, [Nan durch das Schrifttum über die britische
das Ergebnis dieser Mühe wird dafür aber auch Entwicklung, ın dem sich ‚‚eiıne Mischung au
Ohnender SeIN als jede modische Verbrüderung. Abscheu, Faszination und orge” ausdrückte
Einen Schritt ın diese KRichtung Pa haben, 37) informiert War; das industrialisierte Europaist das Verdienst cdieser Tagung und der Veröf- 1840 ın dem auch nicht mehr Saat
fentlichung der dabei gehaltenen Referate. Die un rnte, sondern die Maschinen den Takt an-
Retferenten haben CS den Zuhörern nıcht immer gaben. Der viıerte Abschnitt beschreibt die
leicht gemacht; ihr Hauptaugenmerk lag nıcht che der Hochindustrialisierung die
darın, Sensationelles d 5Sapgen, sondern Qualität auch die Durchsetzung des Hochkapitalismus

Reise, Weg, Wanderung, Pfad .. . sind bedeut­
same Symbole, mit deren Hilfe Religionen immer 
wieder versuchen, zur Sprache und z um Aus­
druck zu bringen, was s ie den Menschen vermit­
teln wollen. Allerdings is t nicht zu übersehe n, 
daß mit diesem Bild nicht die ganze Wirklichkeit 
aussagbar ist; es ist unumgänglich, kontrapunk­
torisch auch den Gesichtspunkt des Verweilens 
und der s tabilitas z u be tonen, da Reisen und 
Wandern als Vagantentum auch von der Mitte 
weg in die Veräußerlichung führen können und 
tatsächlich auch oft genug führen. 
Linz Josef Jnnrln 

BSTEH ANDREAS (Hg.), Erlösung i11 Cl1ristent11m 
11nd 811ddhis11111s. (Beiträge zur Relig io ns theolo­
gie 3). (200.) St. Gabriel, Mödling 1982. Kart. 
S 279.-. 

Der 3. Band der Beiträge zur Religionstheologie 
der Phil.-Theol. Hochschule von St. Gabriel 
beinhaltet Referate, die buddhistische und 
christliche Gelehrte bei einer Studientagung im 
Juni 1981 zum genannten Thema in St. Gabriel 
gehalten haben. 
Die Tagung bot nicht nur Gelegenheit für eine in­
tensive thematische Auseinandersetzung, son­
dern war zugleich Ort menschlicher Begegnung, 
die sich in herzlicher und freundschaftlicher At­
mosphäre vollziehen konnte. 
Das The ma führt in die zentrale Auseinanderset­
zung zwischen buddhistischer und christlicher 
Lebensauffasssung. Der Gegensatz zwische n 
der buddhis tischen Lehre von der Selbsterlö­
sung und d em chris tlichen Glauben, daß Erlö­
sung nur du rch Gott geschehen kann, scheint 
unüberbrückbar. Die einzelnen Referenten ha­
ben nun nicht versucht, durch eine Verwischung 
der Grenzen zu einer Annäherung zu ko mmen, 
sondern haben es vielmehr verstanden, mit gro­
ßem Wissen und auch mit Weisheit die Auffas­
sungen der Tradi tion , der sie sich verbunden 
wissen, darzulegen. 
Auf diese Weise kommt man sehr rasch weg von 
dem Versuch, die eigene Position zu verteidigen, 
man gewinnt im Gegenteil durch das Hinhören 
auf den anderen neue Gesichtspunkte für die ei­
gene Auffassung und lernt sie im neuen lichte 
sehen. Andererseits bekommt man bei aller 
Freundlichkeit im Umgang miteinander auch 
eine Ahnung von der grundlegenden Verschie­
denheit der Denkweise. Viel Geduld ist nö tig, 
nicht nur beim Suchen nach Antworten, sondern 
bereits beim Versuch, d ie Fragestellung richtig 
zu „ übersetzen". Es wird noch ein weiter Weg zu 
gehen sein, um d iese Fremdheit zu überwinden, 
das Ergebnis d ieser Mühe wird dafür aber auch 
lohnender sein als jede modische Verbrüderung. 
Einen Schritt in diese Richtung getan zu haben, 
ist das Verdienst dieser Tagung und der Verö f­
fentlichung der dabei gehaltenen Referate. Die 
Referenten haben es den Zuhörern nicht immer 
leid1t gemacht; ihr Hauptaugenmerk lag nicht 
darin, Sensationelles zu sagen, sondern Qualität 

zu bieten, und das ist ihnen in sehr guter Weise 
gelungen. 
Linz Josef Jandn 

SOZ IAL W I SSENSCHAFT 

GRESCHAT MARTIN, Das Zeilnller der i11rl11striel­
le11 Rl!Vol11tio11. Das Chris tentum vor der Moder­
ne. (242.) Verlag W. Kohlhammer, Stuttgart 
1980. Kart. DM 34,-/Ln. DM 44,-. 

Das Sammelwerk „Chris tentum und GeselJ­
schaft" (hg. von H. Gülzow und H. Lehmann) 
will die Geschichte des Chris te ntums im Zu­
sammenhang der gesellschaftlichen Entwick­
lung unter dem Aspekt darstellen: Christentum 
nicht als ein Ausschnitt von Welt, sondern als 
eine besondere Weise, gemeinschaftlich 
Menschsein und Welt zu bestehen. Diese Ver­
knüpfung ist durch die Erke nntnis bestätigt, daß 
die Kirchen, soziologisch gesehe n, Teile der Ge­
sellschaft und gesellschaftliche Fragen gleichzei­
tig kirchliche Fragen s ind - und umgekehrt. 
Der 11. Teilband geht der Frage nach, warum der 
Prozeß der Industrialisie rung und in seinem Ge­
folge der Pluralismus der modernen Gesellschaft 
für die christlichen Kirchen, ihre Verkündigung 
und den chris tlichen G lauben selbst einen so 
schockierenden Integrationsverlust gebracht ha­
ben, warum die Auflösung der vorindustriellen 
Sozialstrukturen auch d ie bisherige Selbstver­
ständlichkeit, nach kirchlicher Lehre und christ­
lichen Normen zu leben und zu s terben, verloren 
wurde. Die vorliegende Untersuchung will die 
tiefgreifenden, das gesamte gesellschaftliche Le­
ben umwälzenden Prozesse und Vorgänge des 
J 9. Jahrhunderts, die mit der Indus triellen Revo­
lution verbunden waren, und d ie Reaktionen der 
europäischen Kirchen darauf „ über die nationa­
len und konfessionellen Grenzen hinaus" dar­
s tellen. Der Verfasser verfolg t das Ziel, ,,die sich 
wandelnden sozioökonomische n Bedingungen 
im Zusammenhang mit den Veränderungen des 
ki.rchlichen Lebens, der Frömmigkeitsstrukturen 
und nicht zuletzt der Theologie anschaulich z u 
entfalten" (9). 
Im Mittelpunkt der Darstellung liegen d ie euro­
päischen Länder, in denen sich im 19. Jh. vor al­
lem diese Veränderungen vollzogen haben und 
sich die Problematik der Kirche ergeben hat, 
nämlich Großbritannie n, Belgien , Frankreich 
und Deutschland und d ie mit diesen Ländern 
verbundenen Kirchen, ihren sozialen Aktivitä­
ten, Bewegungen und Verbänden. Das Werk 
schildert die Anfänge der Indus trialisierung in 
Großbritannien (1780-1830); die Phase der Vor­
bereitung auf dem Kontinent (1815 - 1840), wo 
man durch das Schrifttum über die britische 
Entwicklung, in dem s ich „eine Mischung aus 
Abscheu, Faszination und Sorge" ausdrückte 
(37), informiert war; das indus trialisierte Europa 
(1840- 1870), in dem nun auch nicht mehr Saat 
und Ernte, sondern die Maschinen den Takt an­
gaben. Der vierte Abschnitt beschreibt die Epo­
che der Hochindustrialis ierung (1870-1914), die 
auch die Durchsetzung des Hochkapitalismus 
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brachte. In diesem Zusammenhang hätte der Le- zente stehen derzeit häufiger 1m Mittelpunkt der
SCr die Erwähnung VOoO  — Max Webers ‚„‚Die te- Bemühungen eın geistliches en
stantiısche Ethik und der Geist des Kapıtalismus” 50 mufß sıch der Leser eıls auf abgegriffene un
erwartet, der nicht 1IUT ıne historische Bezie- teils auf ungewohnte Oorte einlassen. Wenn
hung, sondern uch die Auswirkung relig1ös g ' aber diese Schwelle überwindet und die damıt
pragter Lebensauffassung auf das Sozialverhal- verbundene innere Anstrengung nıcht scheut,
ten 1Im Wıiırtschaftsbereich analysıert. dann öffnet sıch ıhm der Zugang einer au-
Am Beginn des vorliegenden erkes findet sich thentischen Darstellung christlicher Spiritualität.
die Frage ach dem Sinn eines solchen Rück- Er entdeckt, dafs die Schwierigkeiten der damalı-
blicks. Anstehende Probleme werden freilich gen Menschen, S1€e un e1n spirıtuelles Le-
damit nıiıcht gelöst, ber ‚„‚der 1C auf die (32-

ähnlich sind.
ben bemüht Waren), seinen eigenen durchaus

schichte ihrer Entstehung” befähigt, die eigentli-chen grundlegenden Fragen 1SsSeTer Zeit, die Der Alfons hat diese Betrachtungen über dıe
ZU Großteil Folgenprobleme der Industrialisie- Liebe, on denen sich der umfangreichere Teil
[UunNng sınd, festzuhalten un sich darauf rÄ kon- auf Kor 13 bezieht, 1m Alter ON Jahren Be-
zentrieren 11) Die Industrielle Revoluton hat schrieben; offensichtlich WarTr ihm a diesem
as Leben VO  - ensch un Gesellschaft ent- Buch, das ıne Auflage VO ber 500 erreicht hat,
schlieden verändert un verändert 05 weiterhin. selber 161 gelegen. Heute ist CS sowochl g -
Die Kirchen können VO sich nıcht behaupten, schichtliches Dokument wıe auch immer och
dafß S1eE auf diesen gesellschaftlichen Wandel ültige Anwelsung für eın geistliches Leben und
richtig reaglert hätten. Man annn dem Verfasser ur die kinübung In christliche Liebe
beipflichten, wenn abschließend feststellt, daflß Linz OSe Janda
das Hauptziel der Kirche WAarl, ‚‚die kirchliche
Einheit un: Geschlossenheit nach Möglichkeit

verteidigen“ 235) ‚‚be: siıch selbst bleiben““ Z CLAUDEL PAUL, Ich glaube ÜüNM ott Pu-
wollen 236) 1mM Grund eNOMMEN wurde die stet, Salzburg 1981 art 140.— / 19.80)
moderne Welt nicht akzeptiert. ber aus dem sfr
Versagen ım Jh den Erfahrungen des Schei- Wiıe der Titel der vorliegenden, französisch
erns, aus den sSCeCWONNENEN Einsichten könnte erst 1961 erschienenen Textsammlung andeutet,
sich ıne reflektiertere Antwort der rchen für handelt &S sich Aussagen Z den einzelnen
as und 21 Jahrhundert ergeben, damiıt SIE Glaubensartikeln des Credos, die au den wen!l-
ihren unabdingbaren Beitrag ın den verschiede- er bekannten geistlichen Schriften Claudels
Ne  ; gesellschaftlichen Wirklichkeiten eisten un! seinen Briefen estellt wurden.
können. Die Auswahl, interessant uch ur das Verständ-
Lıinz Walter Suk N1IS (]audels selbst als prominenten Konverhiten

dieses Jahrhunderts, Mac. dem Leser
Zeit den ande!l 1mM Glaubensverständnis, der

PI  ITU.ALITEaANN sich innerhalb einıger Jahrzehnte vollzogen hat,
deutlich Claudels persönlicher Weg, SPINE Posi-
tion als Katholik un!: seine bildgetränkte Spra-ALFONS VON LIGUORI, Jesus heben lernen (hg. che, seın Lyrısmus un 5Symbolismus, miıt denenv. Häring Herder, Freiburg 1982 Geb er die Mysterien des Glaubens erfährt un!: In17.80. 5Sprache fassen SUC. sind grundverschieden

Vor 250 Jahren hat der hl Alfons dıie ongrega- on einer theologischen Reflexion, die auch 1m
Hon der Kedemptoriste rüundet. Dies ist der spirıtuellen Bereich Glaubensaussagen auf ihre
äaußere nla dafür, da{f(lß der  5CE!edemptorist Hä- oft enge) gesellschaftliche Kelevanz hın deu-
nng ıne der zentralen geistlichen Schriften des ten sucht Die spirıtuellen Dimensionen, ın die
Ordensgründers 1E  g übersetzt und herausgege- sich ('laudel ın seinen Betrachtungen begibt,
ben hat Härin macht durch einıge biographi- werden sicherlich nicht für jeden Leser die ihm
sche Hinweise deutlich, daß der Alfons nicht adä ate Vorstellun owelt bieten, mussen aber

alsMNUur der Vertreter einer Moralkasuistik WAarl, als eıtrag Zur 1e] alt der Glaubenserfahrung
der vielfach bekannt ist, sondern VOT allem e1n un! als OrTe einer verkürzenden Tendenz
eiliger, der UrCcC sein en e1n Stück Evange- gegenüber dieser Vielfalt gewertet werden.
1Uum verkörpert und damit illustriert hat Linz Dietmar Karndlstorfer
Die 5Sprache des Hl Altfons ist einfach un: VOI-
ständlıich; immer wıeder sind ın den Text uch
Schrifttexte un! Zitate anderer Lehrer des gelst- Ich spiele, Iso hın iıch
lichen Lebens hineinverwoben. Be!l aller Ver- Verlag SC  aCc. FEFschbach 1981 Kart
ständlichkeit Ää{fst das Büchlein dennoch eın 24 ,80.
flüchtiges Lesen Die gewählten orte un: SCHWARZ. JURGEN, Lebensregeln. Für den All-
Formulierungen entsprechen oft nıcht dem heu- tag Verlag SC.  aC| Eschbach 198582
igen Sprachgebrauch und kommen auch einer Kart 24,80
heutigen Denkweise NIC: entgegen. Die Selbst- Die beiden Bände aus dem Eschbachverlag sınd
verständlichkeit, mit der der Alfons on der gleich ausgestattet un: uch sehr ähnlich gestal-
Liebe des Menschen ott redet, ist vielen tet exte und Bilder fügen sich ıIn loser Reihen-
Menschen abhanden gekommen. Andere Ak- tolge aneinander un: ineinander. Es sınd nicht
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brachte. In diesem Zusammenhang hätte der Le­
ser die Erwähnung von Max Webers „ Die prote­
s tantische Ethik und der Geis t des Kapitalismus" 
erwartet, der nicht nur eine historische Bezie­
hung, sondern auch die Auswirkung religiös ge­
prägter Lebensauffassung auf das Sozialverhal­
ten im Wirtschaftsbereich analysiert. 
Am Beginn des vorliegenden Werkes findet sich 
die Frage nach dem Sinn eines solchen Rück­
blicks. Anstehende Probleme werden freilich 
damit nicht gelöst, aber „der Blick auf die Ge­
schichte ihrer Entstehung" befähigt, die eigentli­
chen grundlegenden Fragen unserer Zeit, die 
zum Großteil Folgenprobleme der Indus trialisie­
rung s ind, festzuhalten und sich darauf zu kon­
zentrieren (11). Die industrielle Revolution hat 
das Leben von Mensch und Gesellschaft ent­
schieden verändert-und verändertes weiterhin. 
Die Kirchen können von sich nicht behaupten, 
daß sie auf diesen gesellschaftlichen Wandel 
richtig reagiert hätten. Man kann dem Verfasser 
beipflichten, wenn er abschließend feststellt, daß 
das Hauptziel der Kirche war, ,,die kirchl iche 
Einheit und Geschlossenheit nach Möglichkeit 
zu verteidigen" (235), ,,bei sich selbs t bleiben" zu 
wollen (236); im Grund genommen wurde die 
moderne Welt nicht akzeptiert. Aber aus dem 
Versagen im 19. Jh., den Erfahrungen des Schei­
terns, aus den gewonnenen Einsichten könnte 
sich eine reflektiertere Antwort der Kirchen für 
das 20. und 21. Jahrhundert ergeben, damit sie 
ihren unabdingbaren Beitrag in den verschiede­
nen gesellschaftlichen Wirklichkeiten leisten 
können. 
Linz Walter Suk 

S PIR I TUALITÄT 

ALFONS VON LIGUORI, Jesus lieben /enren (hg. 
v. Häring 8.) Herder, Freiburg 1982. Geb. 
DM 17.80. 

Vor 250 Jahren hat der hl. Alfons die Kongrega­
tion der Redemptoristen gegründet. Dies is t der 
äußere Anlaß dafür, daß cfer Redemptorist B. Hä­
ring eine der zentralen geis tlichen Schriften des 
Ordensgründers neu übersetzt und herausgege­
ben hat. Häring macht durch einige biographi­
sche Hinweise deutlich, daß der hl. Alfons nicht 
nur der Vertreter einer Moralkasuis tik war, als 
der er vielfach bekannt ist, sondern vor allem ein 
Heiliger, der durch sein Leben ein Stück Evange­
lium verkörpert und damit illustriert hat. 
Die Sprache des hl. Alfons ist einfach und ver­
ständlich; immer wieder sind in den Text auch 
Schrifttexte und Zitate anderer Lehrer des geist­
lichen Lebens hineinverwoben. Bei aller Ver­
ständlichkeit läßt das Büchlein dennoch kein 
flüchtiges Lesen zu. Die gewählten Worte und 
Formulierungen entsprechen oft nicht dem heu­
tigen Sprachgebrauch und kommen auch einer 
heutigen Denkweise nicht entgegen. Die Selbs t­
verständlichkeit, mit der der hl. Alfons vo n der 
Liebe des Menschen zu Gott redet, ist vielen 
Menschen abhanden gekommen. Andere Ak-
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zente s tehen derzeit häufiger im Mittelpunkt der 
Bemühungen um ein geistliches Leben. 
So muß sich der Leser teils auf abgegriffene und 
teils auf ungewohnte Worte einlassen. Wenn er 
aber diese Schwelle überwindet und die damit 
verbundene innere Anstrengung nicht scheut, 
dann öffnet sich ihm der Zugang zu einer au­
thentischen Darstellung christlicher Spiritualitä t. 
Er entdeckt, daß die Schwierigkeiten der damali­
gen Menschen, wenn sie um ein spirituelles Le­
ben bemüht waren, seinen eigene n durchaus 
ähnlich sind. 
Der hl. Alfons hat diese Betrachtungen über die 
Liebe, von denen sich der umfangreichere 2. Teil 
auf 1 Kor 13 bezieht, im Alter von 72 Jahren ge­
schrieben; offensichtlich wa r ihm an d iesem 
Buch, das eine Auflage von über 500 erreicht hat, 
selber viel gelegen. Heute ist es sowohl ge­
schichtliches Dokument wie auch immer noch 
gültige Anweisung für ein geistliches Leben und 
für die Einübung in chris tliche Liebe. 
Linz Josef Jandn 

CLAUDEL PAUL, Iclz glaube an Goll. (381.) Pu­
s tet, Salzburg 1981. Kart. S 140.- / DM 19.80 / 
s fr 18.-. 
Wie der Titel der vorliegenden, französisch zu­
erst 1961 erschienenen Textsammlung andeutet, 
handelt es s ich um Aussagen zu de n einzelnen 
Glaubensartikeln des Credos, die aus den weni­
ger bekannten geistlichen Schrifte n Claudels 
und seinen Briefen zusammengestellt wurden. 
Die Auswahl, interessant auch für das Verständ­
nis Claudels selbst als prominenten Konvertiten 
dieses Jah rhunderts, macht dem Leser unserer 
Zeit den Wandel im Glaubensvers tändnis, der 
sich innerhalb einiger Jahrzehnte vollzogen ha t, 
deutlich. Claudels persönlicher Weg, seine Posi­
tion als Katholik und seine bildgetränkte Spra­
che, sein Lyrismus und Symbolismus, mit denen 
er die Mysterien des Glaubens erfährt und in 
Sprache zu fassen sucht, sind grundverschieden 
von einer theologischen Reflexion, die - auch im 
spirituellen Bereich - Glaubensaussagen auf ihre 
(oft enge) gesellschaftliche Relevanz hin zu deu­
ten sucht. Die spirituellen Dimensionen, in d ie 
sich Claude) in seinen Betrachtungen begibt, 
werden sicherlich nicht für jeden Leser die ihm 
adäquate Vorstellungswelt bieten, müssen aber 
als Beitrag zur Vielfalt der Glaubenserfahrung 
und als Korrektur einer verkürzenden Tendenz 
gegenüber dieser Vielfalt gewertet werden. 
Linz Dietmar Kaindlslorfer 

DIETRICH WOLFGANG, Ich spiele, also bin iclz. 
{111.) Verlag am Eschbach, Eschbach 1981. Kart. 
DM 24,80. 
SCHWARZ JORGEN, Lebensregeln. Für den All­
tag . (148.) Verlag am Eschbach, Eschbach 1982. 
Kart. DM 24,80. 
Die beiden Bände aus dem Eschbachverlag sind 
gleich ausgestattet und auch sehr ähnlich gestal­
te t. Texte und Bilder fügen sich in loser Reihen­
fo lge aneinander und ineinander. Es sind nicht 


